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Antrag   
der AfD-Fraktion 

Unternehmensnachfolge für bisher familiengeführte Betriebe sichern – Hürden bei 
Betriebsübergaben abbauen 

Der Landtag stellt fest: 

1. Familiengeführte kleine und mittelständische Unternehmen sind zentrale Stützen für 
Wirtschaftskraft, Innovation und regionale Stabilität in Brandenburg. 

2. Die im internationalen Vergleich hohe steuerliche Bewertung und damit Belastung für 
einen übernehmenden Nachfolger verhindert oft erfolgreiche Nachfolgen und vernich-
tet damit Betriebe, Wertschöpfung, Arbeitsplätze und Know-how. 

3. Die überbordende Bürokratie gerade auch bei der Unternehmensnachfolge hemmt zu-
sätzlich erfolgreiche Nachfolge und Unternehmertum. 

Der Landtag möge beschließen: 

Die Landesregierung wird aufgefordert,  

1. sich auf Bundesebene dafür einzusetzen, die rechtlichen Grundlagen so zu reformie-
ren, dass die Finanzämter Unternehmen niedriger bewerten, wenn sie an einen Nach-
folger übergeben werden. Dies soll auf der Basis folgender, entsprechend zu ändern-
der gesetzlicher und anderer Grundlagen erfolgen: 

a. Einkommensteuergesetz (EStG),  

b. Vorschriften, wie bewertet wird, wenn Betriebe im Erb- und Schenkungsfall über-
tragen werden (nach dem BewG),  

c. Grundsätze, wie allgemein bewertet wird,  

d. Handelsgesetzbuch (HGB): Grundsätze, wie ordnungsmäßig Buch geführt wird 
(GoB), um zu bilanzieren,  

e. Schreiben des BMF zu Maßstäben, wie bewertet wird,  

f. Verfahren, die spezifisch bei Nachfolge von Betrieben gelten,  

g. Verfahren, wie nach § 6 EStG bewertet wird (Betriebsvermögen bewerten), 

h. Regeln, wie stille Reserven bewertet werden (z. B. wenn auf Nachfolger übertra-
gen wird). 
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2. sicherzustellen, dass einheitliche Ansprechpartner für die Nachfolge diejenigen indivi-
duell beraten, die übernehmen wollen – besonders dazu, welche Bürokratie dafür wie 
zu bewältigen ist –, während der Betrieb übergeben wird. 

3. gleichzeitig bürokratische Hürden im Rahmen von Betriebsübergaben/Nachfolgen – 
insbesondere komplexe Bewertungsprozesse, lange Verfahrenszeiten und unnötige 
Dokumentationspflichten – auf Landesebene abzubauen. 

Begründung: 

Bei der Nachfolge für Unternehmen/Unternehmer besteht dringender Handlungsbedarf: 

• Laut dem Forschungsinstitut für Berufsbildung im Handwerk (FBH) stehen allein im 
Handwerk in den nächsten fünf Jahren 125 000 Betriebsübergaben an. Doch nur ein 
Drittel der jungen Meister kann sich vorstellen, einen Betrieb zu übernehmen. Über ein 
Viertel schreckt „die Angst vor Formularen“ vom Schritt in die Selbständigkeit ab.1 

• Insgesamt waren deutschlandweit bis 2022 bereits rund 150 000 Unternehmen mit 2,4 
Millionen Beschäftigten zur Übergabe anstehend, viele davon Familienunternehmen.2 

• Nach Angaben der KfW drohte bereits bis 2025 fast 125 000 KMU eine unfreiwillige 
Stilllegung, weil die Nachfolge nicht rechtzeitig organisiert werden konnte.3 

Dem Unternehmensnachfolge-Report 2025 des DIHK zufolge ist der Sachstand wie folgt: 

• Historischer Höchststand: 2024 führten die IHKs fast 10 000 Beratungen mit abgabewil-
ligen Unternehmen durch – ein Plus von 16 Prozent und Rekordwert. 

• Große Lücke zwischen Angebot und Nachfrage: Rund 5620 Betrieben steht kein Nach-
folgeinteressent gegenüber. 

• Schließungsrisiko steigt: 27 Prozent der beratenen Unternehmen erwägen eine Be-
triebsaufgabe, meist weil 92 Prozent keinen Nachfolger finden. 

• Demografischer Druck: 72 Prozent der Alt-Inhaber wollen aus Altersgründen aufhören. 

• Fachkräftemangel als Doppelproblem: Er erschwert die Übergabe – und senkt gleich-
zeitig die Zahl potenzieller Übernehmer. 

• Mehr Interessenten, aber nicht genug: 2024 meldeten sich 4016 Personen, die über-
nehmen möchten – deutlich mehr als im Vorjahr, aber zu wenig für den Bedarf. 

• Finanzierungslage leicht besser: Bürgschaften werden häufiger als hilfreich bewertet; 
Bankkredite bleiben aber schwierig. 

 
1 Vgl. https://www.dub.de/wissen/unternehmensnachfolge/haupthemmnisse-bei-betriebsuebergaben-demo-
grafie-und-buerokratie, abgerufen am 28.01.2026. 
2 Vgl. https://de.wikipedia.org/wiki/Unternehmensnachfolge, abgerufen am 28.01.2026. 
3 Vgl. https://www.unternehmeredition.de/unternehmensnachfolge-wird-immer-schwerer/, abgerufen am 
28.01.2026. 
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• Kaufpreis und Vorbereitung zentrale Hürden: 36 Prozent der Alt-Inhaber erwarten über-
höhte Preise, 38 Prozent bereiten die Übergabe zu spät vor. 

Insbesondere die hohe Bewertung durch das Finanzamt mit entsprechender Steuerlast er-
schwert Unternehmensnachfolgen massiv. 

Diese Bewertung von Firmen bei Übergabe an externe (nichtfamiliäre) Nachfolger hat mess-
bare weitreichende und statistisch belegbare negative Auswirkungen auf die Nachfolgequo-
ten und den wirtschaftlichen Erfolg einer Übernahme. Dies gilt als eine der maßgeblichen 
Hürden, die erfolgreiche Nachfolgen verhindern und zu Betriebsstilllegungen, Verlusten an 
Wertschöpfung, Arbeitsplätzen und Know-how führen können. 

• Massive Steuerbelastung und Liquiditätsentzug: Da externe Nachfolger nicht von den 
hohen familiären Freibeträgen der Erbschaftsteuer profitieren und i. d. R. nicht als Er-
ben eingesetzt werden, sondern kaufen, müssen sie zusätzlich zum Kaufpreis Steuern 
für den Verkauf bzw. die Übernahme des Unternehmens zahlen. Hierzu nimmt das Fi-
nanzamt eine Bewertung des Unternehmens nach standardisierten Verfahren vor, die 
oft zu Werten führen, die den realen Verkaufswert übersteigen, da sie typisiert ermittelt 
werden und nicht marktorientiert sind. Dadurch entsteht eine zusätzliche Steuerlast von 
20 bis 43 Prozent (je Steuerklasse), zahlbar innerhalb von sechs Monaten (ggf. Stun-
dung möglich, aber mit Zinsen). Muss die Steuerlast aus den laufenden Erträgen des 
Unternehmens finanziert werden, entzieht dies dem Betrieb massiv Liquidität, die für 
notwendige Investitionen, Digitalisierung oder Innovationen fehlt. Oft ist zur Finanzie-
rung sogar ein Teilverkauf des Unternehmens erforderlich, was wiederum häufig zum 
Scheitern der Übernahme durch einen geeigneten und motivierten Nachfolger führt. 
„Die größte Hürde ist jedoch der Mangel an Nachfolgern (69 %), was durch hohe Steu-
ern verschärft wird. Bürokratische und steuerliche Fallstricke gewinnen an Bedeutung.“4 

• Erschwerte Finanzierung und erhöhtes Insolvenzrisiko: Der Nachfolger muss häufig 
Kredite aufnehmen, um Steuern und Kaufpreis zu bedienen. Dies verschlechtert die Ei-
genkapitalquote und erhöht das finanzielle Risiko, was statistisch die Ausfallwahr-
scheinlichkeit in den ersten Jahren nach der Übernahme signifikant ansteigen lässt. 

• Scheitern der Übernahme und Unternehmensschließungen: Laut dem DIHK-Report zur 
Unternehmensnachfolge5 nennen fast 20 Prozent der übergabewilligen Unternehmer 
und Nachfolgeinteressenten die Unsicherheiten und steuerlichen Belastungen als zent-
rales Hemmnis. Wenn die Steuerlast in Kombination mit dem Kaufpreis die Rentabili-
tätserwartungen übersteigt, springen externe Interessenten häufig ab. Da immer weni-
ger interne Nachfolger zur Verfügung stehen, führt das Scheitern der externen Nach-
folge statistisch vermehrt zur vollständigen Schließung (Liquidation) ansonsten gesun-
der mittelständischer Betriebe. 

 
4 Vgl. www.kfw.de/Über-die-KfW/KfW-Research/Nachfolge-im-deutschen-Mittelstand.html, abgerufen am 
13.05.2026. 
5 Vgl. Unternehmensnachfolge-Report 2025, https://www.dihk.de/de/newsroom/unternehmensnachfolge-re-
port-2025-157794, abgerufen am 23.03.26. 



Landtag Brandenburg Drucksache 8/2945  

- 4 - 

Beispiel: Für ein mittelständisches Unternehmen (Wert z. B. fünf Millionen Euro) könnte die 
Steuerlast ein bis zwei Millionen Euro betragen – oft nicht finanzierbar ohne Verkauf von 
Anteilen oder Kredite, was den Nachfolger bindet und zusätzlich zur Finanzierung der Kauf-
summe finanziell erheblich belastet. 

Statistisch lässt sich also festhalten: Hohe steuerliche Bewertungen und Steuerlasten bei 
Unternehmensübertragungen: 

• reduzieren die Wahrscheinlichkeit externer Nachfolgen,  

• erhöhen Verschuldung und Insolvenzrisiko,  

• senken Investitionen und Wachstum,  

• verzerren die Käuferstruktur zugunsten kapitalstarker Akteure.  

Besonders betroffen: 

• kleine und mittlere Unternehmen (KMU),  

• inhabergeführte Betriebe ohne familieninterne Nachfolge.  

Zusätzlich hemmt Bürokratie Nachfolge und Unternehmertum unnötig: 

• Laut einer Studie des Forschungsinstituts für Berufsbildung im Handwerk (FBH) 
schreckt die Bürokratie mehr als ein Viertel aller jungen Meister von der Übernahme 
eines Betriebs ab.6 

• Betriebsübergaben dauern oft mehrere Monate bis Jahre, weil sie zahlreiche steuer-
rechtliche, betriebswirtschaftliche und arbeitsrechtliche Fallstricke beinhalten.7 

• Unternehmen in Deutschland sind laut Statistischem Bundesamt jährlich durchschnitt-
lich mit rund 39 Milliarden Euro Bürokratiekosten belastet, durch etwa 90 000 Vorschrif-
ten und 1800 Gesetze.8 Zu viele davon kommen auch bei einer Nachfolgeregelung zum 
Tragen. 

• Besonders kleine Betriebe sind überproportional betroffen – laut Institut für Mittelstands-
forschung müssen sie pro Mitarbeiter im Schnitt fast doppelt so hohe Bürokratiekosten 
tragen wie größere Betriebe.9 

• In einer Hamburger Umfrage nannten mehr als zwei Drittel der Handwerksbetriebe die 
Bürokratie als ihr größtes Problem.10 

 
6 Vgl. https://www.dub.de/wissen/unternehmensnachfolge/haupthemmnisse-bei-betriebsuebergaben-demo-
grafie-und-buerokratie/, abgerufen am 28.01.2026. 
7 Vgl. https://www.personalberatung-mittelstand.de/hoffnung-fuer-die-zukunft-der-kmu-so-soll-die-firmen-
nachfolge-erleichtert-werden/, abgerufen am 28.01.2026. 
8 Vgl. https://de.wikipedia.org/wiki/B%C3%BCrokratie, abgerufen am 28.01.2026. 
9 Vgl. https://de.wikipedia.org/wiki/B%C3%BCrokratieabbau, abgerufen am 28.01.2026. 
10 Vgl. https://www.welt.de/regionales/hamburg/article253042504/Forderung-aus-der-Wirtschaft-Buerokratie-
ist-manchmal-noetig-darf-aber-nicht-in-Noetigung-ausarten.html, abgerufen am 28.01.2026. 
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Gerade durch möglichst viele erfolgreiche Nachfolgen kann jedoch unsere Wirtschaft, der 
Standort und der Nachwuchs gesichert werden: 

• Wirtschaftliche Stabilität sichern: Eine vereinfachte, steuerlich entlastete Betriebsnach-
folge schützt Arbeitsplätze, erhält Know-how und sorgt für Kontinuität in regionalen Wirt-
schaftskreisläufen. 

• Unternehmernachwuchs fördern: Weniger bürokratische Hürden und faire steuerliche 
Rahmenbedingungen motivieren junge Menschen, Betriebsnachfolger zu werden, statt 
Neugründungen anzustreben – die derzeit zurückgehen. 

• Standort stärken: Durch bürokratische Entlastungen und klare Steuerregelungen ge-
winnt der Mittelstand an Attraktivität – insbesondere im ländlichen Raum, wo Familien-
betriebe oft das Rückgrat der kommunalen Wirtschaft bilden. 

 

 


